
Wohnungsnot – 
ein Faktencheck
Immer wieder wird in der Stadt 
Bern – unter Hinweis auf die 
niedrige Leerwohnungsziffer 
von 0,5% – behauptet, es herr-
sche Wohnungsnot. Auch im 
Bärnerbär hat sich kürzlich ein 
Interviewpartner mit einer sol-
chen Aussage profiliert. Unter 
«Not» versteht man grundsätz-
lich eine unzumutbare Zwangs-
lage. Gibt es diese wirklich?

Für die Statistik zur angeb-
lichen Wohnungsnot wird die 
Zahl der leerstehenden Woh-
nungen innerhalb der engen 
Stadtgrenzen herangezogen. 
Dass man von den Nachbarge-
meinden her, wo die Leerstände 
grösser sind, Bern in wenigen 
Minuten erreicht und daher 
kaum in Not gerät, wenn man 
auf Stadtboden gerade keine 
wunschgemässe Wohnung fin-
det, wird verschwiegen. Die 
Leerwohnungsziffer sagt im 
Übrigen kaum etwas darüber 
aus, wie viele Personen pro Jahr 
tatsächlich eine Wohnung fin-
den. Viele Wohnungen werden 
nämlich ohne Unterbruch wei-
tervermietet und stehen gar nie 
leer; sie erscheinen in der Statis-
tik denn auch nicht. Weil man 
sich in Bern kennt, erfährt man 
schnell von der Absicht eines Be-
kannten, wegzuziehen und kann 
als Folgemieter für eine nahtlo-
se Weitervermietung sorgen. So 
werden in der Stadt Bern pro 
Jahr regelmässig rund 11 000 (!) 
Umzüge registriert. Das heisst, 
jede siebte Wohnung wechselt 
pro Jahr einmal den Besitzer. 
Das bedeutet, dass all diese Per-
sonen innerhalb der Stadt eine 
neue Wohnung gefunden haben. 
Natürlich findet nicht jeder, der 
gerne zentral und in Fussdistanz 
zum Arbeitsplatz wohnen möch-
te, eine Wohnung nach seinem 
Gusto. Weil in der Stadt Bern 
(zu) wenig gebaut wird und ein 
Trend zum Wohnen in der Stadt 
besteht, ist die Nachfrage stets 
grösser als das Angebot. Dies üb-
rigens in allen Wohnsegmenten 
und nicht nur bei preisgünstigen 
Wohnungen, wie oft behauptet 
wird. Mit «Not» hat das wenig zu 
tun.

Adrian
Haas 
Direktor HIV Kanton Bern

Geschäftsleitung und damit in die 
Unternehmenssteuerung involviert. 

Mit allen per Du
Die Aufgaben und Ansprechgruppen 
des Stiftungsdirektors sind vielfältig: 
Patientinnen und Patienten, Heim-
bewohnerinnen und –bewohner, 
Pflegedienst, Hotellerie, Informatik, 
Behörden, Ärzteschaft usw. Die Stif-
tung beschäftigt rund 300 Mitarbei-
tende aus 29 Ländern. Wie pflegt Jan- 
nik Witmer den Kontakt zur Basis? 
«Man trifft mich regelmässig in den 
verschiedenen Häusern. Letztes Jahr 
arbeitete ich beispielsweise einen 

Seit einem Monat leitet Jannik 
Witmer die Geschicke der über 
175-jährigen Stiftung Diaconis 
mit rund 300 Mitarbeitenden. 
Diaconis führt die Geschäfts- 
bereiche Wohnen und Pflege im 
Alter, Palliative Care und beruf-
liche Integration.

Eigentlich war das berufliche Um-
feld des 39 Jahre jungen Jannik Wit-
mer ein ganz anderes: Schweizeri-
sche Post und Coop-Gruppe. Was 
hat ihn dazu bewogen, sich bei einer 
Non-Profit-Organisation wie Diaco-
nis zu bewerben? «Es ist die Nähe 
zum Menschen, der direkt sichtbare 
Erfolg unseres Handelns», begrün-
det Jannik Witmer seinen Schritt im 
August 2018. «Wir müssen keinen 
Gewinn abliefern, was wir erwirt-

schaften, kommt unseren Patienten, 
Bewohnenden und Klienten zugute.» 
Nun hat er die oberste Sprosse er-
reicht und ist seit dem 1. Januar die-
ses Jahres Stiftungsdirektor. Ins kalte 
Wasser wurde er aber nicht gewor-
fen, war er doch während mehr als 
einem Jahr als Leiter Finanzen und 
Controlling auch bereits Mitglied der 

PERSÖNLICH  Jannik Witmer 
(39)  ist in Wohlen BE aufgewach-
sen. Master of Science in Business 
Administration (MBA). Berufliche 
Stationen: Coop-Gruppe (Logistik, 
Transporte, Distributionsplanung) 
und Post CH AG (Projektcontroller, 
Leiter Controlling Informationsma-
nagement und Technologie, Leiter 
Projektcontrolling Konzern). Seit 
August 2018 bei der Stiftung Diaco-
nis, zuerst als Leiter Finanzen und 
Controlling, seit 1.1.2020 Stiftungs-
direktor. Jannik Witmer ist ledig und 
wohnt in Gümligen. Hobbys: Reisen 
und Velofahren.

«Der Aufwand nimmt 
zu, Pflegemitarbeitende 
zu rekrutieren, welche 

unseren hohen Anforde-
rungen gerecht werden.»

seit vier Jahren den Fähigkeitsbe-
reich Systeme Heer innerhalb der 
Armeeplanung. Diese Organisations-
einheit im Armeestab ist unter ande-
rem zuständig für die Bewaffnung, 
Motorisierung und komplette Aus-
rüstung der Truppen. Somit verfügt 
Balz Bütikofer über umfangreiches 
Fachwissen auf dem Gebiet der öf-
fentlichen Sicherheit und der Reali-
sierung von komplexen Projekten so-
wie über Führungserfahrung einer 

grossen Verwaltungseinheit. Er wird 
seine neue Stelle per 1. Juni 2020 an-
treten. Nach Abschluss des Lehrerse-
minars studierte Balz Bütikofer eini-
ge Semester Geographie, Geschichte 
und Statistik an der Universität Bern. 
Danach unterrichtete er auf der Se-
kundarstufe 1. Später absolvierte 
er die Militärakademie an der ETH 
Zürich und erlangte einen Executive 
MBA an der Hochschule für Technik 
und Wirtschaft in Chur.

Shaip Avdullahi
Der Marktleiter der Migros-Filia-
le Bern-Lorraine, Shaip Avdullahi, 
räumt temporär seinen Sessel. Er 

sagt: «Ich überlasse meinen Posten 
gerne den Lernenden, weil ich es sehr 
wichtig finde, dass diese bereits früh 
Verantwortung übernehmen und so 
einen echten Einblick in unseren All-

tag erhalten können.» Vom 3. bis 15. 
Februar 2020 wird die Filiale Lorrai-
ne in Bern von 23 Lernenden geführt. 
Sie vertiefen so ihre bereits erworbe-
nen Kenntnisse und setzen sie in der 
Praxis um. Begleitet werden die Ler-
nenden, die sich alle im zweiten und 
dritten Lehrjahr befinden, von zwei 
bis drei Coaches. Die anderen Mitar-
beitenden der Filiale Lorraine arbei-
ten während der zwei Wochen in an-
deren Filialen oder beziehen Ferien.

Nutzen Sie «Sässurücke» für Ihre 
Kommunikation. Melden Sie uns die 
wichtigsten Wechsel:
saessuruecke@baernerbaer.ch.

SÄSSURÜCKE

Tag lang im Reinigungsdienst. Ich 
kenne nun die richtigen Reinigungs-
mittel und den fachgerechten Ein-
satz der Putzlappen!» 

 Berührungsängste kennt er nicht, 
auch ist er mit allen Mitarbeiten-
den per Du, «wenn sie es nicht aus-
drücklich ablehnen». Im laufenden 
Jahr plant Jannik Witmer mit der 
Geschäftsleitung in jeder Station zu 
Mittag zu essen, «damit wir die In-
teraktion mit Bewohnenden und 
Mitarbeitenden haben und die Mahl-
zeiten beurteilen können. Wer den 
Kontakt zur Basis nicht pflegt, kann 
nicht anständig führen!», ist Witmer 

überzeugt. Kleinere Äusserlichkeiten 
dokumentieren die Nähe und Verbun-
denheit zu den Mitarbeitenden: So 
gibt es bei Diaconis keine Firmenau-
tos oder Parkplätze für GL-Mitglieder. 

Der Fachkräftemangel bereitet 
dem neuen Stiftungsdirektor Sorgen. 
«Der Aufwand nimmt zu, Pflegemit-
arbeitende zu rekrutieren, welche 
unseren hohen Anforderungen ge-
recht werden», so Jannik Witmer.    
Eine weitere Herausforderung sieht 
er bei der Innovation von Ablaufpro-
zessen. «Es muss uns gelingen, die 
Innovation in verschiedensten Be-
reichen sowohl bei Kunden als auch 
Mitarbeitenden positiv und ver-
ständlich zu vermitteln. Jede Innova-
tion soll den Aufenthalt des Kunden 
bei uns verbessern.»� Peter Widmer
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Jannik Witmer legt Wert darauf, den Kontakt zur Basis zu pflegen.� Foto: zvg

BÄRNER WIRTSCHAFTSKOPF: JANNIK WITMER, STIFTUNGSDIREKTOR DIACONIS

Er ist der Regisseur eines  
Mehrspartenbetriebs

Inspiration Georgien
Mittwoch, 26. Februar 2020 ab 18.00 Uhr im Restaurant le beizli, Könizstrasse 161, 3097 Bern-Liebefeld 
Lust auf einen kulinarischen Exkurs? Bei georgischen Köstlichkeiten, spannenden Gesprächen mit dem ehemaligen  
Schweizer Botschafter in Tiflis und faszinierenden Einblicken in das Land zwischen Kaukasus und Schwarzem Meer  
werden wir Ihre Reiselust entfachen. 

Jetzt anmelden: www.edelline.ch/event-georgien
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